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Bekanntmachung,
gemäß 8 81 der Hannoverſchen Kreisordnung vom 6. Mai 1884,

betr. Kreistagsſitzung.
Geſchehen Jlfeld, den 13. März 1922.

In der heutigen Kreistagsſitzung, zu welcher 19 Abgeordnete (1
Abgeordneter fehlte wegen Krankheit) und der Kreisſyodikus ſowie die
Vertreter des Landesbaugmts erſchienen waren, wurde das Folgende
einſtimmig beſchloſſen bezw. erörtert:

Punkt 1. Aenderung der Kreistagsbeſchlüſſe vom 26. Mai De
zember 1920, betr. Anſtellung von Beamten und Dauerangeſtellten.

I. Es wurde der Vorlage des Kreisausſchuſſes hinſichtlich der Be
amten Stellen zugeſtimmt und beſchloſſen für die Kreiskommunal
und Wegeverbandskaſſe einen beſonderen Rechnungsführer wie dies
vor 1909 der Fall war anzuftellen und zwar mit Beſoldung nach
Gruppe VII/VIII der ſtaatlichen BeſoldungsOcdnung; b) anſtelle eines
Sparkaſſen Aſſiſtenten (Kreistagsbeſchluß vom 26. v. 1920) einen Gegen
buchflührer bei der Sparkaſſe anzuſtellen daß die Beſoldung des Gegen
buchführers und des Kreisausſchutz-Aſſiſtenten gemäß der vom Kreistage
am 1. Dezember 1920 beſchloſſenen Beſoldungsordnung, d. h. wach der
für die ſtaatlichen Kreisaſſiſtenten beſtimmten Gehaltsgeuppe (zur Zeit
VIVI) zu erfolgen hat d) daß die Berechnung des Beſoldungedienſtes
nach den für Zivil- und Militär-Anwärter beſtehenden Richtlinien und
Vorſchriften geſchehen ſoll.

Eine Neufaſſung des Wortlautes des Reglements über die Regelung
der Verhältniſſe der Hreisfommunalbeamten des Kreiſes Jlfeld vom 18.
November 1909 nebſt den Nachlrägen ſoll für den nächſten Kreistag vor
behalten bleiben.

Die hierzu vom Abgeordneten Lüdde wegen der Beſetzung der
Stellen durch Militäranwärter geſtellten Anfragen wurden von dem Vor
ſitzenden und dem Kreisſyndikas beantwortet. Darnach ſind die Vor
ſchriften über die Beſetzung der hieſigen Stellen beachtet.

II. Der Kreistag erklärte ſich mit der Beſoldung der als Dauer
nen vorgeſehenen Hilfskräfte nach dem Vorſchlage des Kreisans

uſſe

tun Hie ngebäude entſtandenen Koſten in Höhe von 25 000 M. wurden bewilligt
Punkt 3. Anderweite Feſtſetzung des Tagegeldes für die Kreisaus.

ſchußMitglieder, Kreistogsabgeordnelen und Kreiskommiſſionen. Da
Tagegeld wurde mit Wirkong vom 1. Januar 1922 ab von 30 Mars
auf 100 Mark mit der Maßgabe erhöht, daß ſich der Satz auf die Hätſtf
ermäßigt, wenn die Bet-iligten in der Lage ſind, e Tag ihrer Arheſe
nachzugehen. Daneb n werden die baren Auslagen an Eiſenbahnfahrgeldt
und für Uebernachtungen erſtattet.

Punkt 4. Uebernahme der aus der Staatskaſſe nicht erſtatteten Koſten
für die Vertretung des Lundrats durch den Kreisdeputierten Otte. Die
aus der Staatskoſſe nicht erſtatteten Koſten für 1921 in Höhe von 528
Mark wurden auf die Kreiskommunalkaſſe übernommen. Es ſoll noch
wie vor darauf hingewirkt werden, daß der Staat in Zukunft die vollen
Koſten der Vertretung übernimmt.

Punkt 5. Nachtrag zu dem Tarifverirage, betr. die Beſoldung der
Angeſtellten bei der Kreisausſchoß Verwaltung. Die von dem Kreisaus
ſchuß vorgeſchlagene Aenderung des Tarffvertrages (Gleichſtellung der
Büroangeſtellten des Kreisausſchuſſes mit denjenigen des Landratsamtes
hinſichtlich der Beſoldung und der Leillung der Kaſſenbeiträge) wurde
genehmigt.

Punkt 6 Erhebung einer Nachtragsumlage an Kreisabgaben für das
Rechnungsjahr 1921. Der inſolge der Nacherhebung von Peovinzial
ſteuern bei der Kreiskommunalkaſſe ſich ergebende Fehlbetrog ſoll zur
einen Hälfte durch Nacherhebung von 2000 Zuſchlägen von den Real
ſteuern (Grund, Gebände, Gewerbe und Betriebsſtenern) gedeckt werden.
In gleicher Weſſe ſoll der Fehlbedarf bei der Wegevervandskaſſe durch
die Nacherhebung von 1000 Zuſchlägen von den vorgenannten Real
ſteuern Deckung finden. Die Ausführung dieſes Beſchluſſes wurde dem
Kreisausſchuß übertragen.

Pankt 7. Erlaß einer Jagdſteuer-Ordnung. Der Erlaß der im
Entwurfe vorliegenden Ordnung für die Erhebung einer Kreisſteuer von
der Jaadausübun g im Kreiſe Jlfeld wurde ohne Aenderung beſchloſſen.
(259 der Steuer ollen den Gemeinden als Anteil zufließen Hin
ſichtiich der Jagden, in denen den Beamten oder Beauftragten der Eigen

tümer ein Jagdrecht zuſteht, wurde der Kreisausſchaß mit der Feſtſetzung
dieſer Werte beauftragt. Die von dem Abgeordneten Bauermeiſter her
vorgehodenen Bedenken wegen der Schädigung der Gemeinden hinſichtlich
des Aufkommens an Jagdpachten ſollen bei der Einholung der Geneh
migung zu der Stenerordnung mit vorgetragen werden.

Punkt 8. Nachtrag zu der Konzeſſionsſteuer- Ordnung vom 20.
November 1906. Der vorliegende Entwurf zu dem Nachtrage, betr. die
Erhöhung der Steuerſätze, wurde genehmigt. (Auch hier werden von dem
Steuerbetrage 25070 an die betreffenden Gemeinden zur Abführung kommen.

Punkt 9. Nachtrag zu der Kreishundeſteuer Ordnung vom 13. März
1903. Genehmigt wurde der im Entwurfe vorliegende Nachtrag zu der
Kreishundeſteuer Ordnung, betr. Erhöhung der Hundeſtener und Ab
führung eines Anteils von 250/0 des Steuerbetrages an die Gemeinden

anſtelle der Hebungsgebühr.Punkt 10. Abnahme der Jahresrechnung der Kreiskommunalkaſſe

für das Rechnungsjahr 1920.
Die Rechnung wurde noch Erledigung der ven der Reviſionsanſtalt

der Landesbank Hannover gezogenen Erinnerungen
auf die Einnahmeſumme von 2 826 577 66 Mark und

b) auf die Ausgabeſumme von 2877 603,50 Mark
c) alſo auf einen EinnahmeUeberſchuß von 48974, 16 Mark

endgültig feſtgeſetzt.
Dem Rendanten Schweſinger wurde Egtlaſtung erteilt. Von dem

Vorſitzenden wurde hierbei erwähnt, daß laut Beſchluß des Kreisaus
ſchuſſes zu dieſem Jahre eine örtliche Prüfung der Kaſſen ſeitens der
bigen Reoiſionsguſtalt ſtattfinden wird. Abgeordneter Matthies ſtellte
hierbei den Antrag auf Verkauf der vom Kreiſe gezeichneten Kriegsan
leihen, worauf vom Vocſitzenden erwiedert wurde, daß in der heutigen
Sißung hierüber nicht deſchloſſen werden könne. t

Punkt 11. Abnahme der Jahresrechnung der Wegeverbandskaſſe für

1920. Die Rechnung wurde nach beendeter Prüfung
auf eine Einnahme von 313 75489 Mark und

b) auf eine Ausgabe von 244 889 23 Mafk
c) alſo auf einen U berſchöß von 68 965,65 War feſtgeſetzt.

Dem Rendanten Schweſinger wurde Entlaſtung erteilt.

egen tet anrnt

Punkt 19 Eadgültige Abnahme der Jahresrechnung der Sparkaſſe
der Grafſchaft Hohuſtein für 1920. Die Rechnung wurde nach Beendi
gung des Prüfungsverfahrens durch die Geſchäfte ſtelle des Hannoverſchen
Sparkaſſe nverbandes endgültig feſtgeſetzt auf

Summe der Aktiven 9385 558,41 Mark
b) Summe der Paſſiven 9358 635 68 Mark
e) alſo auf einen Ueberſchuß von 26 922,73 Mark und
ch einem Beſtande des Reſervefonds von 250 047,65 Mark 2,679/0 der

Spareinlage.
Den Kaſſenbegmten Wille und Schweſinger wurde Entlaſtung erteilt.
Punkt 13. Feſtſetzung des Haushallsplanes der Verwaltungskoſten

für die vorgenaunte Sparkaſſe für das Geſchäftejahr 1922. Der Haus
haltsplan wurde

q) hinſichtlich der perſönlichen Ausgaben auf 100 000 Mark und

hinſichtlich der ſächlichen Ausgaben auf 15 000 Mark
alſo auf eine Geſamtſumme von 1165 000 Mark

feſtgeſetzt.
Abgeordneter Struß beklagte ſich bei dieſer Gelegenheit darüber, daß

in dem öffentlichen Kaſſenraume Bilder hingen, die in heutiger Zeit
Anſtoß erregen können. Prüfung der Biſchwerde wurde zugeſagt.

Punkt 14. Aenderung der Sotzung der Sparkoſſe der Graſſchaft
Hohnſtein in Jifelb. Der im Entwurfe vorliegende Nachtrag zu den
S tungen der Sparkaſſe wurde genehmigt. (Erhöhung des Barbeſtandes
der Handkaſſe und Erhöhung des Zigsfußes ſür die Anleihen der Ge
meinden ſowie Erhöhung der Beträge für die gegen Schuldſchein auszu
gebenden Darlehen.) Vom Abgeordneten Lüdde wurde aygeregt, die wegen
der Abſchlußarbeiten am Jahreeſchlüſſe eintretende Schließung der Kaſſe

auf die Zeit vom 27. bis 31. Dezember zu beſchränken.
(Schluß folgt.)

Bekanntmachung.
betr. Hundeſtener.

Es wird darauf hingewieſen, daß jeder, der einen nicht mehr an
der Mutter ſaugenden Hund hält, verpflichtet iſt, dieſen alljährlich in
der erſten Hälfte des Monats April der Gemeindebehörde anzuzeigen.
Die Steuer, die für den erſten Hund 10 Mark und ſür jeden zweiten
und folgenden Hund 25 Mark beträgt, iſt ſofort bei der Gemeindebe
hörden einzuzahlen.

ſtener- Ordnung aufge ſſen
meindbehhrden hier ebenfalls in der erſten Hälfte des Aprils einge
reicht werden.

Die Gemeindebehörden wollen Vorſtehendes ſofort in grtgüblicher
und vorgeſchriebener Weiſe bekannt machen. nDie Herren Landjäger werden angewieſen, vom 20. nächſten Mo

nats ab in den ſämmtlichen Gemeinden eine Reviſion darüber vorzunehmen,
ob ſämtliche Hunde ordnungsmäßig zur Steuer augemeldet ſind

Jlſfeld, den 16. März 1922.
Der Landrat. Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
Nachdem eine gewählte Kommiſſion, beſtehend aus Mitgliedern des

Magiſtrats, Bürgervorſteherkollegiums und des Kreishandwerkerbundes,
Ortsgruppe Elbingerode die Gewerbeſteuerſätze hieſiger Gewerbe
treibender hinſichtlich ihrer berechtigten Höhe revidiert bzw. ſolche neu
feſtgeſetzt, und der größte Teil der Gewerbetreibenden durch Namens
unterſchrift die nen veranlagten Steuerſätze anerkannt hat, werden nun
mehr ſämtliche zur Gewerbeſteuer veranlagten Gewerbetreibenden hieſiger
Gemeinde aufgefordert die anerkannten bzw. neu veranlagten Gewerbe
ſteuern innerhalb S Tagen ſoweit dies noch nicht geſchehen bei
anſerer Kaämmereikaſſe vormittags von 8- 12 Uhr einzuzahlen. Jn
Fällen, wo die Einzahlung der Gewerbeſteuer bis zur geſetzien Friſt
nicht geſchieht, erfolgt zwangsweiſe Einziehung derſelben.

Es kann von der Behörde nicht erwartet werden, jetzt, nahe am
Schluß der Rechnungsjahres 1921 noch weitere Aaderungen in der Ge
werbeſteuerveranlagnng vorzunehmen bzw. Wünſche einzelner Gewerbe

treibender beſonders zu berückſichtigen.
Elbingerode, den 20. März 1922.

Der Magiſtrat: Selke.
Bekanntmachung.

Nachbezeichnete Erneynungen von Vorſitzenden der Steuerausſchüſſe
der Gewerbeſteuerklaſſen III und IV ſowie von ſtellvertretenden Vor
ſitzenden ſind erſolgt:

Gewerbeſteuer

Kreis Vorſitzender ſtellvertr. Vorſitzen

Klaſſe derJlfeld III Regierungsrat Steuerinſpektor Muskat
Dr. Meyer in in Herzberg.
Herzberg

z IV Oberſteuerinſpek Oberſteuerinſpektor
tor Blühm in Bergmann in Ilfeld.

Jlfeld.
Ilfeld, den 13. März 1922.

Der Landrat. Frhr. Quadt.

liokales.
und aus dem Harzgebiet.

Elbingerode, den 22. März 1922.

Das Wahlergebnis.
Die am Sonntag, den 19. März im Hotel zum „goldenen Adler“

ſtattgefundenen Wahl des Elternbeirates zeitigte folgendes Ergebnis, dem
wir dasſelbe von 1920 gegenüberſtellen. Es wurden abgegeben für die
Liſte

1922 1920Ehrt 192 Stimmen 181 Stimmen
Hartmann 163 178355 Stimmen 359 Stimmen.

e

Beſtandene Prüfung. Der Schüler Kurt Selzmann Bü
chenberg), ein Schüler unſerer Privalſchule, hat, vachdem er nrch ein
Fahr das De. Palm'ſche Harzpädagogium in Wernigerode apsſolviert,
dor der Prufungskommiſſion in Magdebucg die Aufnahmeprüfung für
Oberſekunda beſtanden.

Freie Bahn dem Tüchtigen. Uagſer ſritherer Polizeiſergeau!

Wilhelm Meier aus Helmſtedt (Braunſchweig) iſt jetzt Bürgermeiſter von
Gräfenhainichen. Er beſuchte die Volksſchule in ſeiner Heimatſtadt,
erlernte das Zimmerhandwerk und erhielt nach 12jähriger militäriſcher
Dienſtzeit auf Grund des Zivilverſorgungsſcheines hieſtoe Ratsdiener
ſtelle Von Elbingerode ging er als Stenerſekretär nach Bitterfeld und
wurde jetzt Bürgermeiſter in Gräfenhänichen.

Am 5. und 6 Auguſt d Js. ſoll in Götiigzen eine Zu
ſammenkunft aller ehemaliger 82 er ſtattfinden. Alle Kameraden,
weiche dem 3 Kurheſſiſchen Jnſantrie- Righnent Nr. 82 im Kriege oder
im Frieden angehört haben, werden zur Teilnabene aufgefordert und
gebeten, im Falle der Teilnahme ihre Adreſſen an Major g. D. Rhein
Göttingen, Wilhelm Weberſtr. 23 zu ſenden,

Gewaltige Kundgebung gegen die ſtenerliche Erdroſſe
lung. Das Muteiſtandskartell, das in Berlin etwa 200 000 Mitglieder
zätt, veranſtaſtete am Sonntag nachmittag im Luſtgarten eine gewaſ
ge Kundgebung gegen die ſteuerliche Erdroſſelung des Mitielſtandes
Aus allen Siadtteilen zogen Zehvtauſende mit Tafeln und Pfakaten
herbei, und Redner großer Organiſationen und Jnnungen ſprachen an
verſchiedenen Plätzen zu der zahlreichen Menge, indeng ſie die Berwal
tung in Reich, Staat und Kommnne krijiſierten einſtimmig
angenommenen Entſchließung wurde der Schutz des ſeſbſtändigen Mittel
ſtandes in Handwerk. Handel und Gewerbe gefordert und Front gemackt
gegen die neuerliche Belaſtung durch abermalige Erhöhung der Gewerhe

ſteuern 4
Vollverſammlung der Haudelskammer zu Hannover

In der am 2. März Jrs. unter dem Vorſitze des Hertn Kommerzten
rats Senotor Beindorff ſtattgefundenen Vollverſammlung der Handels
kammer zu Hannover wurden die Herren Karl Diebitſch als Bücher
prüfer, Kart Schwehm ais Sgchverſtä diger für maſchinelle Anlagen und
Geräte, Dipl. Jng, Kaiſer als Sachverſtändiger für Feuerſchue nd
Feuerlöſch- Einrichtungen. Verbreunuggékraftmaſchiren, Pumpen un
Kompreſſoren, ſowie Albert Schaus als Prode nehmer für Düngemitttel,
Ro e Melaſſe und Futtermitt gt und augeſtell.

S D. 28aftsminiſterium eingereichte Entwurf eines Richerahmengeſetzes, betr.
die Jnduſtrie- und Handeſskammern, wurde eingehend beraten und, ab
geſehen von einigen dem Deutſchen Jndrſtrie- und Handelstage vorzu
ſchlagenden Aenderungen in ſeinen Grundzügen gebilligt. Den vom
ſozialpolitiſchen Ausſchuſſe der Kammer zum Geſetzentwurfe über die
Arbeitszeit der Angeſtellten und zum Entwurfe des Geſetzes über eine
vorläufige Arbeltsloſenverſicherung gefoßten Entſchließungen wurde zuge
ſtimmi. Beſonders eingehend wurde über die vom Magiſtrat Hannover
beabſichtigte weitere Verſchärfung der Gewerbeſteuerordnung verhandelt,

die auf allgemeine entſchiedene Ablehnung ſtieß Ferner wurde be
kanntgegeben, daß der Präſident der Kammer ſein Amt als Mitglied des
Aufſichtsrats der Hannoverſchen Weſſchafts emeinſchaft niedergelegt hat.
Endlich wurde die Anzahl der Sitze des Einzelhandelsausſchuß der
Kammer um 4 erhöht, um eine Veriretung möglichſt zahlreicher Gruppen
des Einzelhandels in dieſem Ausſchuſſe zu ermöglichen

Das hohe Porto. Lieher Freund Jch wünſche Dir ein
geſundes Neues Jahr, ein frohes Oſter, Pfingſt- nud Weihnachtsfeft,
gratuliere Dir zum Gebuttstag, zu deiner etwaiden Vermählung, even

kuell zur Ankunft Deiner Sprößlinge. Sollte ein unvorbergeſehenes
Gtitck eintreten, ſo ſpreche ich Dir auch meinen Glückwunſch aus. Die
W hat 50 Jahre Gültigkeiſt. Tauſend Geüß-! Dein alter Freund

ax.

Braunlage. Bürgermeiſterwahl. Der Visherige Bürgermeiſter
Backes (U. S) wurde am Sontag mit 1077 Stimmen gegen den bürger
ichen Kandidaten wiedergewählt, der nur 663 Stimmen erhjelt.

Halberſtadt. Eine Kreisvereinigung (ädliher Gewerbetreibender
wurde hier gebildet. Zu der Gründungsverſamn lung waren Vertreter
aus allen Orten des Kreiſes, beſonders aber aus den Weſtteil bis Abben
ro e hinauf, erſchi nen, ferner Landrat Dr. Wegner n Handelskammer
ſyndikas Heinecke. Die Vereinigung, die alle Berufen ſe die Gewerbe
ſteuer zahſen, umf ſſen ſoll, hat ihren Sitz in Oſterwieck Sie will alle
über die Bernſsiatereſſen hinausgehenden Lehensintere ſſ n des Gewerbe
ſtandes umfaſſen und beſonders bei Gemeindevertre r, Kreistags,
Handels und Ha dwerkakammerwahlen tätig ſein. Jn Borträgen wurde
die drückende Not des Gewerbeſtandes behandelt, beſone es die ungerechte

Verteilung der Gewerbeſteuer.
Jlſeld. Für die neu zu beſetzende Gegenbuch fährerſtelle bei der

Spartaſſe der Graſſchoft Hohnſtein in Jlfeld (die Im Verſorgungsblati
des Reichswehrminiſteriums ausgeſchrieben war) wurde durch einſtimmi
gen Beſchluß des Kreisaueſchuſſes und des Sparkaſſnvorſtandes der Mi
ſitäranwärter Müller aus Sömmerda, z. Zt. Reichsbankbeamter in Göt
tingen, gewählt. Die Beſetzung der Stelle erfolgt am 1. April ds Js.

Das teure Briefporto
weist den Geschäftsmann gebieterisch auf. den

Weg der Sparsamkeit. An die Stelle
des Briefes wird jetzt mehr und mehr die Post-
Karte treten müssen. Wir drucken unter größt-
möglichster Ausnützung des Raumes

Postkarten im neuen Format
(10,7 15,7 cm) und empfehlen ſolche, wie auch
Postkarten-Rechnungen usw. preiswert.

Burhcduckerei des „Harz-Boten,,



ESndkampf um Oberſchleſien.
Zu der nunmehr anſcheinend in kurzer Zeit bevor

ſtehenden Teilung Oberſchleſiens in ein deutſches und ein
polniſches Gebiet wird uns von unterrichteter Seite ge
ſchrieben:

Die deutſch polniſchen Verhandlungen über Ober
ſchleſien ziehen ſich, vom Oberſten Rat angeordnet,
nun ſchon viele Wochen und Monate hin, und obwohl
von beiden Seiten angeſtrengt gearbeitet wird, iſt man
noch immer nicht zu einem Abſchluß gekommen. Der
Völkerbundsrat hatte es leicht, beſtimmte Termine für Rie

Durchführung ſeines Schiedsſpruches über Oberſſhleſten
vorzuſchreiben. Die Termine ſind längſt verſtrichen, ohne
daß daraus von irgend einer Seite dieſe oder jene „Sank
tionen gefolgert worden wären. Befehlen iſt eben un
gleich einfacher als gehorchen, und daß ſelbſt ſo hoheHerren wie die Mitglieder des Oberſten Rates ſich in

dieſem Falle in Geduld faſſen müſſen, iſt der deutlichſte
Beweis dafür, daß ſie Unmögliches befohlen hatten.

Rachdem das arme Oberſchleſien nun ſchon mehrere
Jahre lang in der fürchterlichſten Weiſe mißhandelt wor
den S kann es auf ein paar Tage früher oder ſpäter, was
die Durchführung des berüchtigten Schiedsſpruches be
triſſt, auch wirklich nicht mehr ankommen. Die Kom
miſſionen, die in Genf an den ihnen auferlegten Verträgen
ſo lange ſchon herumarbeiten, ſind mittlerweile auch in der
überwiegenden Mehrzahl der Fragen zu einer Einigung
gelangt. Jnſofern braucht alſo Herr Calonder als
Schiedsrichter nicht weiter bemüht zu werden. Zuletzt iſt
es ſogar gelungen, in der Frage der Arbeitgeber und
Arbeitneßrierorganiſationen eine Verſtändigungsform zu
finden. Sie ſoll die weſentlichen Lebensintereſſen der
Arbeiter in dem Polen zugeſprochenen Teil ron Ober
ſchleſten wahren wobei nur abzuwarten iſt, was die
Polen, wenn das Land erſt ihnen überliefert iſt, aus dieſer
Formel machen werden. Jn der eigentümlichen Art, mit
der ſie Vertragsbeſtimmungen, auch wenn ſie noch ſo deut
lich gefaßt waren, zu ihren Gunſten und zum Nachteil
des Vertragsgegners auszulegen verſtehen, ſind ſie allen
andern Völkern weit überlegen; ſelbſt die Bolſchewiſten
müſſen in dieſem unedlen Wettſtreit die Segel ſtreichen.
Haben ſie es doch, um ein neues Beiſpiel zu erwäbnen,
fertiggebracht, eine ganze Anzahl von Oberſchleſiern, die
während des letzten Polenaufſtandes über die Grenze ver
ſchleppt wurden, bis auf den heutigen Tag in ihrer Ge
walt feſtzuhalten und trotz aller Vorſtellungen von deutſcher
Seite jede beſtimmte Auskunft über das Schickſal dieſer
Unglücklichen zu hintertreiben. Man muß annehmen, daß
ſie, an und Seele ſchwer geſchädigt, noch heute in
polniſchen Befängniſſen ſchmachten. Wenn aber die Polen
ſelbſt der Jnteralliterten Kommiſſion gegenüber offen
kundige Vorgänge dieſer Art wenn auch nur hinten-
herum“ zu decken verſtehen, wie werden ſie erſt, nachdem
die Aufſicht der Entente in Obexrſchleſien zu Ende gegangen
iſt, mit den Rechten der polniſch gewordenen Deutſchen
verfahren, auch wenn ſie jetzt in Genf ſchwarz anf weiß
niedergelegt werden. Die Polen zeichnen ſich allen Nicht
polen gegenüber durch einen völligen Mangel an Zmpfin
den für Recht und Gerechtigkeit aus, und kein Mittel iſt

ihnen ſtark genug andere Leute zu vergewaltigen, wenn
ſie an ihnen, ſei es aus materiellen, ſei es aus nationalen

SBründen L Mütchen kühlen wollen.Auch in den wenigen Punkten, in denen vis zu dieſem
Augenblick noch keine Einigung zwiſchen den beiden Par
teien zuſtande gekommen, in denen alſo mit einem Schieds
ſpruch des früheren ſchweizeriſchen Bundespräſidenten zu
rechnen iſt, wird durch dieſe Entſcheidung ſchwerlich ein
Deren befriedigender Rechtszuſtand für die deutſchen
Oberſchleſter geſchaffen werden. Dieſe Punkte betreffen
einmal die Frage der Liquidation des deutſchen Beſitzes
und der deutſchen Intereſſen in dem an Polen fallenden
Teil Oberſchleſtens; ſodann die Frage des Überganges des
preußiſchen Staats und deutſchen Reichsbeſitzes an Polen;
und drittens gewiſſe Fragen über den Minderheitsſchutz,
ſowie des Verkehrs über Kreuzburg. Außerlich werden
ſie die hier zu fällenden Entſcheidungen wohl oder übel
reſpektieren. Sie werden aber nichts unverſucht laſſen, um
das, was der Schiedsſpruch ihnen eiwa aberkennen ſollte,
durch Verwaltungswilkür und überhaupt durch Schikanen
eiller Art wieder für ſich einzubringen. Und o der
Deutſche dann ſein Recht finden mag, das wiſſen die
Götter. Der Völkerbund iſt weit, und das Deutſche Re
iſt ſchwach und wird wohl auch auf lange Zeit hin us
noch ſchwach bleiben. An das Aufkommen eines virklich Bekämpfung des Typhus 750 000 Mark

friedfertigen Geiſtes vermag bei den Polen niemand zu
glauben, der ihr Tun und Treiben, ihr Sinnen und Denken
ſchon einmal in der Nähe kennengelernt hat.

Allem Anſchein nach bereitet man ſich in Oberſchleſien
darauf vor, daß die anbefohlene Trennung zum 1. Mai
durchgeführt wird. Die preußiſche Regierung hat m Ver
ein mit der Reichsregierung bereits in der Perſon des
Geſandten Eckhard einen Bevollmächtigten ernannt, mit
dem Auftrage, bei der Jnteralliierten Kommiſſion die Ver
handlungen wegen Rückgabe des deutſch bleibenden eiles
von Oberſchleſien einzuleiten. Die Trennung, die es dann
geben wird, geht mitten durch lebendiges Fleiſch und
ſo wird ſie ſchmerzlich genug ſein.

Am o. April oder nie
Lloyd George zweifelt an Genua.

Der Gedanke der großen Konferenz von Genug hat
durch die Abſage der Amerikaner eine ſchwerere Erſchütte
rung erlitten, als es anfangs den Anſchein hatte. Der Ge
genſatz, der zwiſchen den Auffaſſungen und Meinungen
der beteiligten Kreiſe herrſcht, drückt ſich in zahlreichen
widerſprechenden Meldungen aus. Während aus Rom be
richtet wird, daß die Konferenz endgültig auf den10. Aprilfeſtgeſetzt worden ſei, haben ch nach Pa

riſer Meldungen die Ausſichten auf das Zuſtandekommen
der Konferenz außerordentlich verringert, ſodaß man ſogar
damit rechnet, daß dieſe

überhaupt nicht zuſammentreten
werde. Poincarsé habe ſich endgültig entſchloſſen, der Kon
ferenz nicht beizuwohnen und folge ſomit dem Beiſpiel
Amerikas. Die Haltung der franzöſiſchen n er
kläre ſich aus zwei Tatſachen: Erſtens glaube Frankreich
nicht daran, daß die Konferenz wirkliche Erſolge haben
könnte. Zweitens laſſe es die Reiſe, die Millerand im
April und Mai nach Algier und Marokko unternehmen
wird, unpaſſend erſcheinen, daß zu gleicher Zeit auch der
Miniſterpräſident das Land verlaſſe. Weiter heißt es, daß
ſich auch Lloyd George bereits mit dem Gedanken
vertraut mache, daß die Konferenz von Genug nicht zu
ſtandekomme. Er wäre damit einverſtanden, daß ſie

bis zum Herbſt verſchoben
wäürde, weil dann mehr Ausſicht beſtünde, daß die Ver

einigten Staaten ſobald einmal die Verträge der
ar r Konferenz ratifiziert ſind, am Wiederauf
bauwerk Europas doch teilnehmen werden. Jn-
zwiſchen haben die Ruſſen, die offenbar noch feſt auf Genug
rechnen, ihre Vertreter für dieſe Konferenz mitgeteilt, und
ein engliſcher Abgeordneter hielt es für nötig, im Parla
ment anzufragen, ob Schritte getan worden ſeien, um die
ruſſiſchen Delegierten gegen Ermordung zu
ſchüſtz en. Chamberlain erwiderte, dies ſei eine Frage,
welche die italieniſche Regierung angehe. Auf eine weitere
Anfrage, ob die Aburteilung der deutſchen Kriegs
beſchuldigten unter den Fragen ſei, die in Genug
zur Verhandlung kommen würden, erwiderte Chamberlain
„Nein.“ Bis jetzt iſt ſo viel über die Fragen geſprochen
und verhandelt worden, die in Genug nicht auf die Tages
ordnung kommen ſollen, daß man ſich wirklich fragen muß:
Was ſoll denn eigentlich noch verhandelt werden

Politiſche Kundlſchau.
Deutſchland

Der Reichswirtſchaftsrat gegen die Zwangsanleihe.
Bekanntlich hatten ſich ſchon vor dem Abſchluß des

Steuerkompromiſſes im Reichswirtſchaftsrat Bedenken
und Gegenpläne gegen die Zwangsanleihe geltend ge
macht. Nunmehr hat der finanzpolitiſche Ausſchuß des
R. W. R. einen Antrag Hilferding angenommen, worin
die Emiſſion einer Zwangsanleihe als wirtſchaftlich
äußerſt bedenklich erklärt wird, denn dabei dauere die Jn
flation mit ihren verhängnisvollen Wirkungen fort. Auch
ſchädige die Zwangsanleihe den Kredit Deutſchlands im
Auslande. Der Ausſchuß bedauert, daß nicht andere Arten
der Kreditaufbringung verſucht worden ſind, wie z. B. die
Auflegung einer freiwilligen, goldwertbeſtändigen Anleihe.
Bekämpfung von Seuchen

Jm Hauptausſchuß des Reichstages wurden beim Ka
pitel „Reichsgeſundheitsamt“ des Etats zur Förderung der

nen

bewilligt. Als Bei

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter Schmidt-Häßler.

(Nachdruck verboten))

„Nun“, ſagte Herbert, „ſo hat man doch wenigſtens
eine Hoffnung, morgen Näheres zu erfahren
Ich kenne die Krönirgs“, erklärte der Sek etär, „es
ſind außerordentlich brave Men chen, Mutter und Tochter.
Vielleicht iſt der junge Mann ein Verwan dter von ihnen,
um den ſie ſich jetzt womöglich ängſt gen. Jch möchte
Jh en eiten Vorſchlag machen, Herr Baron, die Fra en
wohnen in der Vorſtadt, draußen bei der Brauefei. Es
iſt jetzt eiwas nach zehn Uhr. Bis elf Uhr fährt die
Etektriſche dort hinaus. Bis zur Stadt geht man zwanzig
bis fünfund zwanzig Minuten, und da mei' e ich, es wäre
vielleicht das beſte, wenn ich mich aufmachte und ſch ell
jelbſt kinausführe. So würte man gleſch, wer der arme
Kerl iſt und wohin man ihn morgen früh bringen kann,
denn er wird doch jedenſalls Angehörige haben. Wenn
Shnen der Gedanke nicht peinlich iſt, hier allein mit ihm
zu bleiben.

„Aber ich bitte Sie, ganz und gar nicht!“ fiel Herbert
ein. „Wenn Sie ſich die Mühe machen wollen

„Menſchenpflicht Menſchenpflicht, Herr von Al
tingen“ lächelte Buſſe, „ich habe heute ſ on zwei Menſchen
leben geretiet, das haben Sie mir ſelbſt geſagt, nun will
ich verſuchen, auch ein drittes noch retten zu helfen

Damit war er ſchon zur Tür hina s und Herbert
war mit dem Verunglüdten allein. Jn dem kleinen
Zimmer brannte die Lampe, deren helles Licht Buſſe mit
einem Bogen Zeitungspapier gedämpft hatte, ſo daß der
Raum in einem leiſen Dämmerlichte lag. Durch die
Fenſter fiel das Mondlicht und warf die Schetlen der
Blumenſtöcke, die auf den Bordbrettern ſtanden, als
ſchwarze Silhouetten ins Zimmer ber die Dielen. Ein
leichter wohliger Duft blühender Roſen wehte durch die
Stube. Sie ſllanden in einem Strauß auf der Kommode.
Und dort in dem halbdunklen Nebenraume, wo das
eine Nachtlicht in dem ölgefüllten Glaſe flackerte wie

das winzige Kerzchen in einer Heiligenlampe, woher der
Geruch von Karbol drang und den Duft der Ro en über
täubte, konnte jeden Augenblick der letzte Funke eines jungen,
blühenden Lebens für immer verlöſchen.

Leiſe ging Herbert hinein und ſchante auf den Un
glücklichen herab in t eſem, ſchmeinzlichem Mitgefühl. So
jung noch, ſo ſtark und geſund und womöglich ſchon fort
geriſſen fur immer aus den Reihen der Lebendigen. Wie

ſchön war dies bleiche, wächſerne Geſicht trotz der blut
leeren Lipren und der geſch oſſenen Augen, unter denen
offenbar ſchon die Schalten des Lodes lagen. Wo hatte
er dieſe im Leben ſchon geeben? Wo war er dieſem

Menſchen ſchon einmal begegnet? Flüchtig nur, vielleicht
nur einen Moment, aber geſehen hatte er ihn ſicher, ganz
ſicher ſchon. Aber wo? Lr entſann ſich nicht mehr, ſo
ſehr er ſuchte. Aber er konnte die Blicke nicht losreißen
von dieſem lebloſen Geſich, und jenes merkwird ge
Grauen überkam ihn, das den Lebenden im Angeſicht des
Todes wider Willen beben makt. Wie mochte das
Furchtbare geſchehen ſein, wie war dieſer Menſch nur
unter die Räder des Autos gekommen Das Rät el
hafte an dieſem Menſchen ſelbſt zog Herbert allgewaltig
an, kleine Wider prüche, die ſich nicht zuſammenreimen
leßen. Der Anzug und die Stiefeln waren offenbar neu
und aus tadelloſen Bezugsquellen. Auch die Wäſche war
ſichtlich neu, aber mit keinem Buchſtaben gezeichnet. Er
hatte Banknoten bei ſich, mehrere hundert Mark. All das
deutete auf einen gutſituſerten Me ſchen, ebenſo wie der
Schnitt des Geſichts und die feingeformten Hände.
Aber die alte Uhr in dem zerbeulten Nickelgehänſe, die
ord näre Uhrkette, das grobe Taſchenmeſſer mit der zer
b ochenen Schale und die auffallende Tätowie ung da
m tten auf der Bruſt, wie man ſie ſo roh und bratal nur
in den bildangsloſe ken Vol sſchichten findet, all die e
Gegen äße tennzeichen den Pro etarier, und vergebl ch
bemühte ſich Herbert, zwiſchen dieſen Widerſprüchen die
vermittelnde Verbindung zu finden.

Da plögtzlich, er täuſchte ſich nicht die Bruſt des
jungen Men chen hob ſich, leiſe, kaum merklich erſt, aber
dann mehr und mehr, um den Mund ging ein Vibrieten,

Sammeimappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereignifſe

Ein neuer italieniſch-engliſcher Plan für die deutſchen Re
parationszahlungen ſieht eine große internationale Anleihe vor.

Die Sowäjetregierung hat um Zulaſſung ruſſiſcher Sachver
ger zur Londoner Vorbeſprechung am 20. März nachge
ucht.

Der Aufſtand der ſüdafrikaniſchen Grubenarbeiter iſt nach
einer blutigen Schlacht niedergeſchlagen worden.
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trag zu den Unterhaltungskoſten einer Anſtalt für die Be
kämpfung der Säuglingsſterblichkeit wurden zwei Millio
nen Mark gewährt; der gleiche Betrag wurde für die Be
kämpfung der Säuglingsſterblichkeit und für die Kleinkinder
fürſorge im Deutſchen Reiche bewilligt. Zur Bekämpfung
der W loſe bewilligte der Hauptausſchuß drei Millio
nen Mark.

Exrhöhte Hinterbliebenenunterſtützung für Beamte
Das preußiſche Staatsminiſterium faßte am 24. No

vember 1921 den Beſchluß, daß vom 1. Oktober 1921 ab
laufende und mehrjährige Unterſtützungen für Hinter
bliebene von Staatsbeamten bis zum fünffachen Betrage
der in älteren Erlaſſen beſtimmten Höchſtſätze von den
Fachminiſtern ſelbſtändig unter beſtimmten Vorausſetzun
gen bewilligt werden können. Wie dazu amtlich mitgeteilt
wird, ermächtigt der Miniſter des Jnnern nunmehr die zu
ſtändigen Behörden, im Sinne dieſes ſtaatsminiſteriellen
Beſchluſſes zu verfahren. Die Anweiſung und Auszahlung
ſoll nach Möglichkeit beſchleunigt werden.

Teuerungsdebatte im Preußenhauſe.
Jm Preußiſchen Landtag kam es bei der zweiten

Leſung des Handelsetats zu lebhaften Erörterungen über
das deutſche Wirtſchaftsleben. Bei allen Parteien und
bei der Regierung, in deren Namen der Handelsminiſter
Siering ſprach, herrſchte Einigkeit darüber, daß der
Weg zur wirtſchaftlichen Geſundung langwierig und
dornenvoll ſein werde.

Verhandlungen über das Arbeitszeitgefetz.
Die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften beſchäf

tigten ſich in Berlin abermals mit dem Arbeitszeitgeſetz.
Die Verhandlungen, die in der letzten Woche zwiſchen dem
Reichsverkehrsminiſterium und den Gewerkſchaften über
dieſelbe Materie begonnen hatten, waren an dem Wider
ſtand der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahn
beamter geſcheitert, die ſcharf gegen die Einführung eines
Sondergeſetzes für die Eiſenbahner proteſtiert hatte. Eine
Einigung über dieſe Frage iſt auch jetzt zwiſchen den Or
ganiſationen nicht zuſtande gekommen. Es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß bis zum Jnkrafttreten des allgemeinen Ar
beitsgeſetzes ein Vertrag zwiſchen den Gewerkſchaften und
dem Reichsverkehrsminiſterium zuſtande kommt, da bei der
Eiſenbahn die Streitfälle über Dienſtzeit und Dienſtbereit
ſchaft noch nicht geklärt ſind.

Berlin. Die Kberwachung der Poſt erfolgt ſeitens des
Reichsfinanzminiſteriums, wie von amtlicher Seite erklärt wird,

nur in finanziellem Intereſſe
auf die Durchſtcht von Wert und Einſchreibebriefen. Die Kon
trolle kann noch nicht ganz aufgehoben werden. Politiſche Mo
tive und Handelsſpionage ſind ausgeſchloſſen. Die Kontrolle
iſt geboten durch das Kapitalfluchtgeſetz, und ihre Unterlaſſung
würde bei der Entente Anſtoß erregen.

München Der ehemalige bayeriſche Miniſterpräſident und

rn des Grafen Hertling Dr. Clemens Graf vonPobdewils iſt im Alter von 72 Jahren geſtorben.
Beuthen (OS.). Die Polen treffen Vorbereitungen zur

Kbernahme der Verwaltung. Alle Vorbereitungen
für die Unterbringung der notwendigen polniſchen Staatsbe
amten deuten auf die Ubernahme am 1. Mai hin.

Tarnvivitz. Hier verhinderten die Polen die Fortſchaffung
eines Teiles der Akten des Knappſchaffs vereins
nach Beuthen. Die Jnteralliferte Kommiſſion ſchritt ein und
verhinderte den Umzug, die Aktenſchränke wurden verſiegelt.

London. Aus Kairo wird berichtet, daß infolge eines durch
politiſche Streitigkeiten entſtandenen Tumultes der
Studenten in der mohammedaniſchen Moſchee El Hazar ägyp
tiſche Soldaten die Univerſität beſetzt haben.

Uesküb. Zwiſchen bulgariſchen Komitatſchis und ſerbiſchen
Gendarmen kam es an der bulgariſch-ſerbiſchen Grenze zu
ne Kämpfen. Auf beiden Seiten ſind Tote zu ver
zeichnen.

öffneten ſich

weiter, daß die Zähne ſichtbar wurden, und ein langer
tie er Atemzug ging wie ein ſchmerzvolles Aufſtöhnen durch

ein Zucken in den Winkeln, die Lippen

die lautioſe Stille. Lang am öffneten ſich die Lider und
die Augen fielen mit ve wunde t fragendem Blick auf
Herbert, in deſſen Zügen die freudigſte Uberraſchung
ter dieſes erloſchen geglaubten Lebens be
grüßte.

Aber jäh wech'elte der Ausdruck in den Augen des
anderen. Was ein Menſchenantlitz nur an ſtarrem Ent
ſetzen, an furchtbarem Schrecken aus zudrücken vermag, das
malte ſich in dieſem Geſicht, in dieſen ſchwarzen, bis zum
äußerſten erweiterten Pupillen, die auf Herbert ſtarrten,
als ſfähen ſie ein Geſpenſt. Der Arm verſuchte ſich zu
heben, aber kraſtlos fiel er zurück, ein gequältes Röcheln

er ſich der Bruſt und die Augen ſchloſſen ſich
wieder.

Ganz erſchrocken war Altingen zurückgetreken. Eis
kalt lief es ihm über den Rücken. Einen ſolchen Aus
druck hatte er noch nie in einem menſchlichen Geſicht ge
ſehen! Und die blaſſen Lippen dort zuckten und bebten,
und das Beben formte ſich zu abgeriſſenen Worten,
die Herberts Ecſtaunen in faſſungsloſe Verwunderung
wandelten.

„Unmöglich! Altingen nein, nein Graf
Sobiersti Berger Schurke Baumeiſter
Mörder

Das waren die einzigen Worte, die Herbert aus dem
zuſammenhang'o en Murmeln verſtand, aber auch dieſe
genügten, um ſein Jntereſſe für dieſen rätſelhaſten Menſchen
aus höchſte zu ſteigern

Da hörte er Schritte im Garten, Stimmen, die ſich
väherten, und gleſch darauf erſchien der Arzt, der mit dem
Rad gekommen war. Der Nachbarburſche trat mit ein
und ſetzte den Verbandskaſten auf den Tiſch, den der Arzt
ihm übergeben hatte.

Die beiden Herren kannten ſich ſchon Küchtig vom
Europäiſchen Hoſe her.

(Fortſetzung folgt



Deutſcher Reichstag.
(Aus der 185. Sitzung.)

Die Erledigung einer größeren Zahl Kurzer Anfra
gen bildete wieder den Anfang der e r Zu er
wähnen iſt aus dieſen Anfragen, daß der Abg. Brüning

(D. Volks ſich nach der Srärke der r anzöſiſchenK erkundigte und aran die Frage
nüpfte, ob es richtig ſei, daß die deutſche Regierung noch nie

mals Einſpruch gegen die Verwendung farbiger Truppen er
hoben habe. Darauf erwiderte ein Regierungsvertreter, die

ahl der farbigen franzöſiſchen Truppen überſteige erheblich die
Zahl von 18000, im Soinmier ſteige ſie ſogar auf über 25 000.
Einſpruch dagegen iſt wiederholt erhoben worden. Auch der
Abg. v. Schoch (D. r verlangte Aufklärung über das
Verhalten farbiger Soldaten im beſetzten Gebiet. Darauf ließ
die Regierung erklären, daß in jedem Falle geeignete Maßnah
men ergriffen würden, um Kbergriffe Farbiger klarzuſtellen
und zu ſühnen, aber meiſtens würden von den Beſatzungs
vehörden Auskünfte nicht erteilt. Abg. Bartz (Komm.) er
kundigte ſich nach Maßnahmen gegen den Ankauf der diesjähri
gen Ernte zu ungeheuer hohen Preiſen, die einen Brotpreis
Hon 50 bis 60 Mark verurſachen würden. Darauf wurde von
fetten der Regierung geantwortet, daß dieſe Gerüchte nicht be
gründet ſeien. Dieſe Gerüchte ſeien auch aus inneren Gründen
Unrichtig, weil im Auslande genug Getreide zu haben ſei. Falls
veſtimmte Tatſachen vorlägen, würde rückſichtslos einge
ſchritten werden.

Weiterberatung des Etats des Reichswehrminiſters.
Abg. Schöpflin (Soz.) erklärte, daß die Reorgani

ſation der Reichswehr eine rühmliche organiſatortſche Leiſtung
des Miniſteriums ſei. Allerdings müſſe gegen den hier und
da immer wieder auftretenden Freikorpsgeiſt und ſonſtige
Erſcheinungen vorgegangen werden. Das ſei eine gebieteriſche
nationale und militäriſche Pflicht. Gegen Mißhandlungen
müßten ſich die Soldaten wehren. An die Verfaſſungstreue
der Reichswehr glaube auch die Partei des Redners. Eine
Putſchgefahr drohe von dieſer Seite nicht. Allerdings würden
ſich die Arbeiterklaſſen zum Schutze der Republik jedem Putſch

en Jm Volke findet der Revanchegedanke keinen
den.Abg. Heile (Dem.) erklärte das Einverſtändnis ſeiner Par

tei mit den Worten des Reichswehrminiſters. Wir bedauern,
daß es nicht mehr möglich iſt, für Deutſchland eine Wehr zu
haben, die in der Tat ein Volksheer iſt. Der Begriff des
Volksheeres iſt tatſächlich ein urdemokratiſcher Gedanke.

Abg. Erſing (Zentrum) warf die Frage auf, aus welchem
Grunde wohl Frankreich ſich ſo nationaliſtiſch benehme. Frank
reich will draußen in der Welt Stimmung gegen uns machen,
Und dazu müſſe die Reichswehr herhalten. Erotz aller inter
nationalen Kundgebungen bleiben die Chauviniſten in Frank
reich maßgebend.

Abg. von Gallwitz (Deutſchn.) erklärte, unſere Heeresver
waltung ſtehe gar zu ſehr unter der Einwirkung der Entente.
Die darauf beruhenden Maßnahmen ſind meiſt übereilt, z. B.
die Munitions Und Waffenbernichtung im vorigen Jahre und
die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit. Durch den Erlaß,
das Tragen der Uniform einzuſchränken, iſt den alten Offizieren
ein Makel angetan. Der Erlaß wird als verletzend und un
gerecht empfunden. Er verſtößt gegen den Schutz wohlerwor-
bener Rechte, der durch die Verfaſſung gewährleiſtet iſt.

Abg. Brüninghaus (D. Volksp.) ſpräch ſeine Zuſtimmung
zu den Grundſätzen des Reichswehrminiſters aus. Die Politik
muß von der Truppe ferngehalten werden. Auf dieſe Weiſe
wird ſie ein geeignetes Mittel zur Aufrechterhaltung der Ord
nung werden. Die gute alte Tradition darf man nicht unter
ſchätzen. Schärfſter Proteſt müſſe erhoben werden, wenn ſich die
Uberwachungskommiſſton ſogar in unſere Reglements einmiſcht.

Abg. Künſtler (U.-Soz.) beſchäftigte ſich zuerſt mit Beſol
dungsfragen und ging dann auf allerhand Einzelheiten der

Reichswehrverhältniſſe ein. Er behauptete u. a., daß es put
ſchiſtiſche Geheimbünde gebe und daß die Soldatenſchindereien
noch immer nicht aufgehört hätten.

Reichswehrminiſter Geßler erklärte die Mitteilungen des
n Künſtler über Geheimorganiſationen in der Reichs
wehr für haltloſe Spitzelberichte. Was die Frage der Soldaten
ſchindereien anlange, ſo könne er zu den einzelnen Fällen keine
Stellung nehmen, bevor ſie durch das Gericht aufgeklärt und
feſtgeſtellt worden ſeien. Die Angaben des Abg. Künſtler dürf
ten zumeiſt auf Klatſchereien früherer Angehöriger der aufge
löſten Freikorps beruhen.

Abg. Thomas (Komm.) bezeichnete die Rede des Reichs
wehrminiſters als vom Geiſt von Potsdam erfüllt. Das Auf

ver Franzoſen in Deutſchland verurteile auch ſeine
artei.

Das Gehalt des Miniſters wurde darauf bewilligt.

Vom Lohnkampfplatz.
Berlin. (Aberſchreitungen des Achtſtunden

tages ſtrafbar.) Durch mehrere Zeitungen und Zeitſchrif
ren ging die Nachricht, daß ſich nach einem Urteil des Reichs
gerichts Arbeitgeber, die Arbeitnehmer mit ihrer Zuſtimmung
länger als acht Stunden beſchäftigen, nicht ſtrafbar machen. Den
Veröffentlichungen liegt ein auch ſchon früher unrichtig wieder

ebenes Urteil des er Da Urteilſrkug jedoch lediglich zum Ausdruck e ſich bei Qberſchrei

tung der gaſegu r en Arbeitszeit nicht der Arbeitnehmer,
ſondern nur der Arbeitgeberſtrafbar macht. Die Feſt
ſtellung der Rechtslage erſcheint notwendig, um den gezegenen
irrigen Folgerungen und den daraus erwachſenden Weiterun
gen entgegenzuwirken. Die von den zuſtändigen Stellen ge
nehmigten Kberſtunden werden davon nicht betroffen.

Magdeburg. (Streikbeilegung.) Der Metallarbei-
terſtreik in Magdeburg, an dem rund 18600 Arbeiter beteiligt
waren, iſt nach zehntägiger Dauer durch Vergleich beendet wor
den. Es bleibt bei Entſcheidung des Schlichtungsaus
ſchuſſes, der eine Stundenzulage von 1,50 Mark für Februar
und von 0,75 Mark für die erſte Hälfte des März vorſah. Ab
15. März wird den Arbeitern eine weitere Stundenzulage von
0,95 Mark gewährt. Die Arbeit iſt wieder aufgenommen.

Ein fürſtliches Brautpaar:
Prinzeſſin Olga Kronprinz Friedrich

von Griechenland. von Dänemark.
a e

Suſammenbruch des Kufruhrs in Südaf

Johannesburg wiedererobert.
Die Bekämpfung des bewaffneten Aufſtandes der

weißen Minenarbeiter im Kapland war nach veſſen be
drohlicher Ausdehnung in die Hände des bekannten Gene
rals Smuts gelegt worden, der mit der bei den Englän
dern üblichen Schärfe und Rückſichtsloſigkeit den Aufruhr
auch binnen kürzeſter Zeit blutig unterdrückt hat. Mit ver
ſtärkten Truppen iſt er auf allen Punkten erfolgreich vor
gegangen und hat Johannesburg völlig von den Auf
ſtändiſchen geſäubert. Vor allem hat er Militärflug
zeuge zur Bekämpfung der Streikenden verwendet. Wo
Polizeipoſten von den Streikenden belagert werden, er
ſcheinen Militärflugzeuge und werfen Bomben ab. Wenn
dann die Reihen der Streikenden in Unordnung geraten,
greifen die Polizeitruppen mit Maſchinengewehren
an. Den Regierungstruppen gelang es, 2200 Streikende
gefangenzunehmen.

Von Nab und Fern.
Eine elfhundertjährige Kirche. Die Michaelskirche zu

Fulda, die neben dem Aachener Dom wohl die älteſte
Kirche Deutſchlands iſt, feiert in dieſem Jahre zum 1100.
Mal den Tag ihrer Weihe. Die Kirche, deren Bau 820
vom Abt Eigil in Angriff genommen wurde, wurde 822vollendet. Aus dieſer ſrüheſten Zeit ſtammt nur noch der

Rundbau, ſowie die Krypta unter der Kirche.
50 Abiturienten relegierk. Auf Miniſterialbeſchluß

iſt 50 Primanern der Skagtlichen Bildungsanſtalt in
BerlinLichterfelde, der früheren Kadettenanſtalt, von
denen ein Teil bereits das ſchriftliche Abiturientenexamen
hinter ſich hatte, eröffnet worden, daß ſie die Anſtalt zu
verlaſſen hätten. Sie hatten eine der in der Anſtalt tätigen
Hausdamen, die ſie für politiſch linksſtehend hielten, ſchwer
beſchimpft und tätlich anzugreifen verſucht.

Eine Krankataſtrophe. Jm Hafen der Zeche „König
Ludwig“ bei Gelſenkirchen wurde infolge eines S. urmes
der große Brückenkran von ſeiner Verankerung losgeriſſen.
Auf ſeinen Schienen fortlaufend, ſand er an dem am
anderen Ende befindlichen Abſchluß nicht genügend Wider
ſtand. Der gewaltige Kran ſtürzte mit Donnergetöſe in
die nahen Waldungen und iſt mit ſeinen ſämtlichen Mo
toren faſt vollſtändig zerſtört. Man ſchätzt den Schaden
auf mehrere Millionen.

Ein Muttermörderin.
iſt die Fabrikarbeiterfrau

rika.

In Lechhauſen bei Augsburg
Karoline Erber von ihrer

arbeitsſcheuen, wiederholt vorbeſtraften Tochter und dem
Geliebten der Tochter in ihrer Wohnküche erſtochen wor
den, weil ſie der Tochter die Abgabe von Kleidern und
Wäſche verweigert hatte. Das Mörderpaar iſt verhaftet
und geſtändig.

Die deutſchen Kriegergräber in Dänemark Jn der
deutſchen Kolonie in Kopenhagen hat ſich ein Ausſchuß zur
Erhaltung der deutſchen Kriegergräber in Dänemark gebil
det. Bisher hat er etwa 250 Gräber mit Hilfe der däni
ſchen Behörden, der deutſchen Konſulate und des Zentral
nachweisamts in Berlin ermittelt; der größte Teil der
Gräber bedarf der Jnſtandſetzung. 85 Gedenkſteine ſind
in Deutſchland in Arbeit gegeben.

Maßnahmen gegen den Automobilſchmuggel. Aus
Eupen berichtet man: Von Automobiliſten und Rad
fahrern, die die deutſche Grenze paſſieren wollen, wird ſeit
einiger Zeit vom deutſchen Zollamt die Hinterlegung einer
Kaution verlangt, deren Höhe dem Wert des Wagens oder
Fahrrades entſpricht. Für Laſtautos werden 50 000 Mark,
für Luxuswagen bis zu 100 000 Mark verlangt; für Fahr
räder beträgt die Kaution einige tauſend Mark. Durch die
Sicherheitsforderungen will man verhüten, daß Automo
bile und Fahrräder über die Grenze geſchmuggelt werden.
Bei Rückkehr an die deutſche Grenze wird der hinterlegte
Betrag zurückerſtattet. Die Angehörigen des Jnternatio
e Automobilklubs ſind von der Maßnahme nicht be
roffen.

Eine ganze Familie ermordet. Jn Branik bei Prage
wurde der vermögende Uhrmacher Ledecky in ſeiner Woh
nung erſchlagen aufgefunden. Jm Nebenzimmer fend
man die Leichen ſeiner Frau und ſeiner Tochter. Die
Täter haben 50 000 Kronen Bargeld und viele Schmuck
gegenſtände erbeutet. Ein Flößer iſt unter dem dringen-
den Verdacht, an dem Morde beteiligt geweſen zu ſein,
verhaftet worden.

Flucht vor dem Veſuvausbruch. Der Direktor des
Veſuvobſervatoriums verſtändigte die Behörden, daß er
die Räumung der am Veſuv gelegenen 13 Ortſchaften im
Umkreiſe von 16 Kilometern für notwendig halte. Der
Krater des Veſuvs iſt von dicken ſchwarzen Rauchwolken
umgeben. Jnfolge der bedrohlichen Tätigkeit des Veſuvs
haben viele Fremde in den letzten Tagen Neapel verlaſſen.

Nuſſiſche Poſtgebühren. Jn Rußland iſt für den
internationalen Poſtverkehr ein neuer Portotarif einge
führt worden, nach dem eine Poſtkarte mit 6000 und ein
Brief bis zu 20 Gramm mit 15 000 Rubel frei gemacht
werden muß. Die Einſchreibegebühr beträgt weitere
15 000 Rubel. e

Berlin. Der Senat der Freien Stadt Danzig hat für die
Opfer des Oppauer Unglücks dem Reichshilfsausſchuß für
Oppau 10000 Mark zur Verfügung geſtellt.

Mainz. Die hieſige Polizei beſchlagnahmte Millionen
werte von Farbſendungen, die undeklariert und ohne Genehmi
gung dem Kuslande zugeführt werden ſollten. Der angebliche
Abſender iſt ein Hamburger Kaufmann.

Paris. Auf einem Schießplatz bei Marſeille ſind zwei
Flugzeuge in einer Höhe von 300 Metern zufamzmengeſtoßen;
beide Führer wurden getötet.

Gerichtshalle.
Erfolgreiche Reviſion im Wyneken-Prozeß. Die Strafſache

gegen den bekannten Reformpädagogen Dr. Guſtav Wyneken,
er am 30. 8. 1921 vom an er n Rudolſtadt wegen Sitt

zu einem Jahr G rbeſchäftigte jetzt das Reichsgericht. Auf die Reviſion des Ver
urteilten hob das Reichsgericht das Urteil auf und verwies es
an das Landgericht zurück, da weder vor Verkündung des Be
ſchluſſes auf Ausſchluß der Offentlichkeit, noch während der
Verkündung der Urteilsgründe die Verteidiger des Angeklag
ten gehört worden ſeien.

Schieberprozeß in Köln. Umfangreiche Schiebungen in
den Deutzer Gasmotoren und den van der Zypen Werken hat
ken vor der Kölner Strafkammer ein Nachſpiel. Ermittelt
werden konnten ſeinerzeit noch 28 Waggons, die mit wert
vollem Eiſenmaterial unter falſcher Bezeichnung aus den Wer-
ken gingen. Das auf unrechtmäßige Weiſe hinausgegangene
Material ſtellte einen Wert von zwei Millionen Mark dar und
wurde mit Hilfe von Jngenieuren und Eiſenbahnern an Köl
ner Großhandlungen verkauft. Das Gericht verurteilte wegen
Betruges einen Ingenieur zu 14 Monaten Gefängnis und
30 000 Mark Geldſtrafe und die übrigen Angeklagten zu 13 Mo
naten, 12, 6 und 4 Monaten Gefängnis.

Ende des Prozeſſes Hiller-Helnihake. Das Reichsgericht
hat die Reviſion des früheren Gerichtsaſſeſſors und Oberleut
nants Hans Hiller, der am 18. Dezember 1921 von einem Ber
liner Schwurgericht wegen Mißhandlung des inzwiſchen ver
ſtorbenen Füſiliers Helmhake zu 6 Monaten Feſtungshaft ver
urteilt worden war, verworfen.

n

Der Mann mit der Maske.
Roman von Walter SchmidtHäßler.

(Nachdruck verboten.)

„Kann ich Jhnen bei irgend etwas behilflich ſein,
Herr Doktor?“ fragte Herbert. „Jch verſtehe mich ein
wenig darauf.

„Dante verbindlichſt, Herr Baron. Wie gut Sie ſich
auf die erſte Hilfe verſtehen, ſehe ich an den Verband
da um den Kopf. Jch mache Jhnen mein Kompliment.
Tadellos!“

Der Doktor begann ſeine Unterſuchung während
Herbert ihm aſſiſtierte und der Burſche die Lampe hielt.
Es dauerte ziemlich lange, bis der Doktor ſeine eingehen
den Beobachtungen beendet, die Wunden unterſucht, aufs
neue gereinigt und kunſtgerecht verbunden hatte. Zweimal,
während er mit den Jnſtrumenten hantierte, ſtöhnte der
Verwundete laut und ſchmerzvoll auf und aus den todes
matten Augen ſiel jedesmal derſelbe verzweifelte Blick auf
Herbert, der ihn ſchon beim erſten Male ſo unheimlich
durchichauert hatte. Aus den tiefſten Tiefen einer Seele
ſchien Sieſer Blick zu kommen, die ſchwerer und furcht
bar zerſeßt und verwundet war wie der im Schmerz
zuckende Leib, und mit den phyſiſchen Leiden hatte dieſer
ſeltſame Blick nichts gemein.

„Nun, Herr Doktor?“ fragte Herbert, als er mit dem
Arzt ins Wohn immer zurücktrat.

er andere zuckte die Achieln.
Der junge Menſch muß eine ſtählerne Natur haben,

daß er überhaupt noch lebt“, gab er zur Antkwort, „die
Wunde im Schenkel iſt jedenfalls nicht ſo gefährlich, wie
ſie ansſieht, aber die andere am Hinterkopf hätte hundert
andere ſchon durch den ungeheuren Blutverluſt das Leben
getoſtet. Jch bin ſelbſt neugierig, wie die Sache verläuft
Jedenfalls wird heute nacht ein heftiges Wunsfſieber ein
kteten, und wie dies verläuft, läßt ſich vorher nicht be
ſtimmen. Jch komme morgen in aller Krühe nac eher
und wenn der arme Kerl transportfähig iſt, ſo ſchaften
wir ihn zunächſt ins Krankenhaus
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„Jch bitte Sie, Herr Doktor, tun Sie alles, was in
Jhrer Macht ſteht“, ſagte Herbert, „ich habe mir's in den
Kopf geſetzt, für dieſen Menſchen, den mir, fozuſagen, das
Schickſal blutend quer über meinen Weg geworfen hat,
eine Art Vorſehung zu ſein. Sollten ſeine Mittel nicht
reichen, ſo bürge ich für ihn. Nicht wahr, Sie ver
ſprechen mir, das äußerſte zu verſuchen, um die es Leben
zu retten

„Jch verſpreche es Jhnen, Herr Baron“, erwiderte
der junge Arzt, und ſchlug in Herberts Hand ein.
„Aber ſeien Sie feſt überzeugt, ich würde auch ohne
a Anerbieten meine Menſchenpflicht gewiſſenhaft getan

aben.
Das Rollen eines Wagens unterbrach ihr Geſpräch

Sie hatten ſich nicht getäuſcht, das Gefährt hielt an der
Gartenp orte, und gleich darauf trat Buſſe mit Gretel

ins Zimmer.
„Lebt er noch?“ rief ſie, während ſie mit großen,

angſtvoll fragenden Augen die Anweſenden anblickte.
„Ja, er lebt!“
Gott ſei Dank!“ klang es aus tiefer Seele, und ein

Aufatmen der Erleichterung von tödlicher Angſt hob ihre
Bruſt, während ſie raſch Hut und Schirm ablegte und
näher trat.

„Wenn er die heutige Nacht überlebt“, ſagte der Arzt,
„ſo iſt ſchon vieles gewo mnen! Jch komme morgen ganz
ſrüh wieder. Gehen Sie mit, Herr Baron?“

„Nein, ich bleibe hier“, erklärte Altingen, „ich hätte
im Hotel keine Ruhe, und außerdem kann ich Herrn
Sekretär Buſſe nicht allein laſſen mit einem Schwer
kranken, den ich ihm einfach von der Landſtraße ins Haus

gebracht habe. J„Es iſt vielleicht auch ganz gut, daß Sie hierbleiben“
ſagte der alte Herr, „es ſoll vielleicht ſo ſein, denn i
kann in der langen Nacht heute noch manches mit Jhnen
in Jhrer Angelegenheit beſprechen. Nicht wahr?“

Herbert drückte ihm ſchweigend die Hand und Buſſe
fuhr fort: „Und ſehen Sie, Herr Daron, wir ſind ja auch
nicht allein. Jräukein Kröning wird uns Geſellſchaft

leiſten, und eine beſſere Pflege kann der Kranke gar nicht
haben als ſeine eigene Couſinel“

Altingen ſtellte ſich vor.
Ohne Befangenheit ſtreckte das junge Mädchen ihm

die Hand hin nd ſagte ſchlicht: „Wie ſchön iſt das von
Jhnen, was Sie getan haben, ſo als Wildfremder; vor
ſä fig kann der arme Felix Jhnen noch nicht für Jhre
Güte danken, geſtatten Sie mir, daß ichs in ſeinem
Namen tue.“

„Jſt ja nicht der Rede wert! Wahrhaftig nicht! Jch
hätte ein verwundetes Tier- in ſolcher Situation nicht
liegen und verbluten laſſen, viel weniger einen Menſchen.
Da braucht's wahelich keinen Dank. Der Armſte iſt Jhr
Vetter?“

Gretel errötete bis an die Haarwurzeln und nickte
und faſt ungewollt lag in ihren Augen eine ſo demütige
Verſchämtheit, ein ſo offenes Eingeſtändnis der harm-
loſen z we, daß Herbert nicht mehr fragte. Er wußte
genug

Der Arzt verabſchiedete ſich, Buſſe begleitete ihn
hinaus, und in demſelben Augenblick ſagte das junge
Mädchen, indem ſie Altingen ohne jede Spur von Scheu
mit den hellen Augen an ah:

„Jch will Sie nicht belügen, Herr Baron, aber
die andern geht's ja nichts an, weshalb ich hierher
komme, um den Verunglückten zu pflegen. Jn der kleinen
Stadt hier wird ja ſofort über alles und über jeden

geklatſcht und alles mögliche zuſammengelogen. Felix iſt
nicht mein Vetter, iſt auch nicht mit uns verwandt.
Wir haben als Kinder zuſammen geſpielt und geſtern
haben wir uns nach ſechs Jahren wiedergeſehen zum
erſten und vielleicht zum letzten Male. Aber als
Sekretär Buſte uns die Nachricht brachte, ſagte Mütter
ſofort: „Geh, Gretel, und ſieh, ob du helfen kannſt.
Frauen ſind bei ſowas immer am beſten zu gebrauchen!“
Und ſelbſwerſtändlich fuhr ich gleich mit hierher! Sie
dürfen ſich alſo nichts dabei denken!“

Gortſetzung folgt

efängnts verurteilt wurde



Gestern morgen 9 Uhr entschlief sanft
unser liebes Söhnchen

Mams
Dies zeigen tiefbetrübt an

Ernst Adenstedt u. Frau
nebst Grosseltern

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag
3 Uhr statt,

ist wieder in en Grössen und PFor

Freiwillige Feuerwehr
Sonnabend, den 25. ds. Mts.

abends s Uhr

Debung
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erwünſcht

Das Kommando

Bekanntmachung.
Die Oberförſterei Elend verſteigert am Freitag, den

31. März 1922 von vorm. 11 Uhr ab im Hotel Hampe
zu Elend öffentlich meiſtbietend kleinere Mengen Nutzholz
ſowie 13 rm Brennreiſer I an Selbſtverbraucher, kleinere
Handwerker pp. unter völligem Ausſchluß von Händlern und
Jnduſtriellen. Jeder Reflektant hat perſönlich ſein Gebot
abzugeben. Etwaige Auftraggeber ſind vom Mitbieten aus
geſchloſſen. Jeder Käufer darf nur ſoviel Holz kaufen, als
er zum eigenen Bednrf benötigt. Ein Weiterverkauf oder
Abtretung des Holzes an andere iſt verboten und unterliegt
einer Konventionalſtrafe von 300 Mk. für jede gekaufte Holz
No. Die Feſtſtellung der zu bemeſſenden Holzmenge für jeden
einzelnen Bieter liegt lediglich im Ermeſſen des den Verkauf
leitenden Beamten.

Der Forftmeiſter. Barner.

NotgelchDen Einwohnern von S. zur gefl. Kenntnisna hie

daß die Annahme von auswärtigem Dtgels nur noch bis

31. März ds. Jrs.
Vom 1. April ab gelten auswärtige Notgelſcheine

Es wird empfohlen
erfolgt.
für uns nicht mehr als Zahlungsmittel.
bei etwaigen auswärtig. Einkäufen das Notgeld zurückzuweiſen

Kreishandwerkerbund
Ortsgruppe Elbingerode.

Strickwolle
wird täglich knapper und teurer!

darum decke ein jeder ſeinen Bedarf rechtzeitig

Meine„H austw olle Spezialmarke
iſt in allen Farben und Preislagen in großer Auswahl vor

Walter Hüther.
Das alte Lied!

Jede Nachbeſtellung ſtellt ſich bedeutend höher

Kaufen Sie ſolange Lager in frühzeitig desponierter Ware vor
handen und Lieferung von rechtieitig gegebenen Aufträgen

rn kommt.

Farbige Pa Paletots
in Tuch, engl. Muſtern Covercoat und Seide

Koſt ümröccke
ingſchwarz, blau und neuen engl. Muſtern in allen Preislagen

Walter Häther.

Billige Schuhwaren
Empfehle in enormer Auswahl

Herren-Schnürſtiefel Mk. 290. 270. 220. 160
Konfirmanden- Schuhe ſehr preiswert

Braune Herren-Schnürftiefel Mk. 450. 250. 200.
Damen Schnürſtiefel m. hohen, hlbhohenu. flachen Abſätzen
Damen-Halbſchuhe Knaben- Schuhe Mädchen
Schuhe Arbeitsſchuhwerk Baby Schuhe
Sandalen Sportſchuhe

Pelzhaus Goſdammer
Blankenburg Harz Tränkeſtraße 7.

ſind wieder neu eingetroffen

prima Daltsrwasehe

Allgemeine Orts u. Landkrankenkaſſe

Kontirmanden-
Anzüge

Adolt Zander.

mit Leineneinlsge
en eingetroffen

Walter Hüther.
Konfirmationsanzüge

Prima Stofte Gute Verarbeitung

Walter Hüther.

Damen-Hemden, Damen-Beinkleider,
U nterröcke weiss und tarbig
empfiehlt zu billigen Preisen

fdof Zander.

Zahna
G E. Schurig, Elbinger

Untere Schulſtraße

Plattenloſer Zahnerſatz, der
Brückenzahnerſatz, das beſte

was die Technik bietet.
Kronen, Stiftzähne, Plomben

(Zahnziehen ſchmerzlos)
durch rechtzeitigen Einkauf von

Materialien iſt es mir noch
L. Ehrenhardt. immer möglich vie Oktoberpreiſe

zu halten.
Habe ein

Behandlung von Kaſſen mitglieder

Skärtenkaly
Vierfrucht

empfiehlt

Solider jung. Mann ſucht zum

1. April Logis
mit voller oder halber Koſt.
Zu Hilfeleiſtungen in meinen
freien Stunden jeglicher Art
bin ich gern bereit. Angebote
an die Expedition d. Ztg.

Leere

Weiß- u. Rotwein-
Flaſchen

kauft jede Menge

en n t Erp. Aprikoſen Marme

Se ladeOrange-Futterſtroh
hat abzugeben.

Ortberg 188.

zu haben bei

W. Kutheo.
Halfter

Konftrmations gen
Geſchenke Kuh Ketten

in reichhaltigſter Auswahl Zug

empfiehlt Meter-Fr. Bunge Gewichts
UntereSchulſtraße 1. 14 empfiehlt

HKrnst Lücders Naeht.

Schärfſte Entrahmung. Höchſte Leiſtungsſ

gmmaaä tm
Ein heroorragt des Fach att ſener Art iſt die

illaſtr. Jagd Cöthenet St. H ubert s (Anhait).
Bringt gediegene Auſſätze über Jagd, Schießweſen, Hunde
zucht, Forſtwirtſchaft, Fiſcherei und Naturkunde, Großart.

Bilberſchmuck. Wertvolle Kunſtbeilagen.
c c e Wirkungsvolles Anzeigenblatt. 22
5 Bezugepree 19.50 Mat fur du t ja

Je Poſt ſtatt u Bickhanriung in BeſtelungS du e P rarmmers vota le koſten
9 be bitte zu r angen von dem
J Verlag des St Huvertus“e (Pa S t Geſch. m. d. H.)S C b h en (Anhalt).

Reparaturen
an Uhren, Schmucksachen,

Brillen usw.
J werden gut und preiswert

ausgeführt bei

Goldwaren
5cehmucksachen
empfiehlt als passen e

Heschenkartikel
Heinr. Grotheer

Markt

Auf der Höhe
iſt der

SpegialSecparator
mit Felvſtyalancierender Trommel.

fähigkeit. Leichte und bequeme Reinigung.
Leichteſter Gang. Dauerhafte Vauart.

Lange Lebensdauer
außerordentlichſind die Vorzüge der Milchſchleudern. Der

einfache Trommeleinſatz bringt

mehr Butter und beſſere Butte
Ueber 200 Stück hier und in den Nachbarorten zur voll

ſten Zufriedenheit der Beſitzer im Betriebe. In verſchiedenen
Größen zu haben bei

H. Renſch.Oel und Erſatzteile
ſowie Reparaturen
preiswert und gut.

Lumpen
(1,20 Mk. p. Kilo)

Knochen
altes Eiſen

Papier
Wollabfälle

(12 Mk. p. Kilo)
kauft ſtändig zu höchſten Tages
preiſen

Holzpantoffeln
mit gutem Lederbeſatz

vorrätig bei

Drunst Lüders Nacht.

S Hor exfrei
n hmen Frauen be B ſchwerden mein
ynenſſches Mittel St re I und exiro
ſtarke Tropfen garan ert unſchäbhih
ohne Berufsſtörung.

W. Gurski, Berlin
Ohnarlottenburg 2/42 m.

Grolmauſtr. 37.
Fr. Berger jun.

Wilhelm Ecke Pfarrſtr

Bekanntmachung.
Die Allgemeine Orts- u. Landkrankenkaſſe ſtellt ihre neuen

vorzüglichen Krankentransportwagen der Allgemeinheit zur Ver
fügung, deren einer im Krankengebäude in Wiegersdorf, der
andere im Magiſtratsgehäude in Elbingerode untergeſtellt iſt.
Für die Benutzung des Wagens werden berechnet: im Ort
Mk. 10. bei Fahrten bis 12 km auch mit der Kleinbahn
Mk. 20 bei Fahrten über 12 km. auch mit der Staatsbahn
Mk. 50.

Die Beträge ſind bei Entleihung des Wagens in Elbig
gerode an den Magiſtrat, in Jlfeld bei der Krankenkaſſe
einzuzahlen.

Die Transportwagen ſind möglichſt zn ſchonen. Etwaige
Schäden werden auf Koſten des Entleihers ausgebeſſert. Die
Wagen werden nach jeder Benutzung durch anſteckungsfähige
Kranke auf deren Koſten desinfiziert.

Nickel Kaufmann

Baumadteridlien- Handlung

Marquordt Meinecke
Vernsprecher No. 14

hält stets duf Lager:
Zement, Putzsand, Edelputz, Ierronova, Schnellgips

Rohrgewebe, Ziegelsteine, Dachpappen.

r 2 muss mit soinen Aohlen
c r Frl zur h on

Geringer Kohlenverbrauch, da nur einmoeliges Vlertelstündiges
Kochen. Grötte Waschwirkung, die Wäsche wird biütenweib, frisch

und duftig, wie auf dem Rasen gebleicht.

PERSII,ist des beste zebettstge schrmitel OWerall erhällich nur in
Ori Si Poack ung, nier mels los.

Altetnige Hereteller: HENMXEI CIE., DUSSBLDORE.
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